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Titelbild: 
Das Bild ist im Grossrats-Saal des Kantons Jura aufgenommen. Im Hintergrund sind mehrere Personen zu erkennen, die in drei Reihen versetzt hintereinander stehen. Im Vordergrund ein Mann, sichtbar ab Brusthöhe. Er trägt ein weisses Hemd mit dünnen blauen Streifen und eine Kurzhaar-Frisur mit ausgeprägten Geheimratsecken, seinen Blick hat er bestimmt und ernst nach vorne gerichtet; mit der Legende: Gabriel Friche wird als stellvertretender Grossrat vereidigt. Foto: photo bist.
Editorial

Liebe Leserinnen und Leser

Andrea Zullo, Präsident der Sektion Freiburg

Ich freue mich, einige meiner Gedanken zu Freiwilligenarbeit und Engagement mit Ihnen zu teilen. Ein Engagement, ein Dienst durch den sich möglichst viele wohl fühlen, setzt bestimmt gewisse Fähigkeiten und das Vorwegnehmen unserer Zukunft in der Gesellschaft voraus, aber vor allem lebt es von Ihrem Vertrauen.

Mit dreissig zwang mich meine Krankheit, meinen Beruf als Koch aufzugeben. Ich nutzte die freie Zeit für Freiwilligenarbeit und unterstützte wunderbare, lebenserfahrene Menschen. Antoine, dem ich zufällig begegnet bin, hat mich auf den Sektionsvorstand aufmerksam gemacht und mir signalisiert, dass es Zeit wäre, mich gemeinsam mit anderen zu engagieren.

Ich wurde in den Vorstand gewählt und wiedergewählt, verstand die mit Sehbehinderung und Blindheit zusammenhängenden Themen immer besser und übernahm dann das Präsidium. Dabei wusste ich, dass ich auf das Engagement meiner Vorstandskolleginnen und -kollegen zählen kann, die zusammenarbeiten und ihre Aufgaben zuverlässig erfüllen. Die Treue und Zufriedenheit unserer Mitglieder ist ein Geschenk, das beweist, dass wir "gemeinsam mehr sehen" und besser leben.

Abschliessend möchte ich allen meinen Kolleginnen und Kollegen im SBV danken, die sich mit so viel Hingabe einsetzen wie ich, wie wir in Freiburg. Sich in seiner Sektion zu engagieren ist grossartig, doch das Gefühl zur Gesellschaft zu gehören ist noch besser.

Das Gefühl, zur Gesellschaft zu gehören, lässt sich zum Beispiel durch politisches Engagement erreichen. Davon erzählt Gabriel Friche. Ferner erfahren Sie, dass es gar nicht so viel braucht um eine politische Laufbahn einzuschlagen. Und in jedem Fall können Sie am 18. Oktober das eidgenössische Parlament neu wählen. Der SBV hat eine Studie machen lassen, die zeigt, welche Parlamentarier sich besonders für Menschen mit Behinderung engagieren. Die Resultate finden Sie in der Beilage zu diesem Heft.

Brustbild eines Mannes mit kurzen, leicht gewellten, dunklen Haaren. Er trägt eine Brille mit getönten Gläsern und ein helles Hemd; mit der Legende: Andrea Zullo. Foto: Edith Nüssli

Aktuelles

Drei Fragen an Rolf Summermatter

Interview: Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

"der Weg": Was motiviert dich, am Morgen aufzustehen?

Rolf Summermatter: Am Morgen ist der Tag sehr frisch und unverbraucht. Alles ist neu. Ich kann mit meinen Ideen, meinen Gedanken und meinen Vorsätzen in den Tag hineingehen und bin immer voller Vorfreude, was alles passieren wird. 

Was liebst du an deiner Arbeit?

Alles! Im Speziellen die Möglichkeit, Kontakt zu haben mit Mitarbeitenden und Mitgliedern, mit Blinden und Sehbehinderten, mit den verschiedensten Menschen und auch mit Institutionen und mit ihnen zusammen etwas Neues zu entwickeln, Ideen umzusetzen. Kurz: Zusammen weiter zu kommen auf dem Weg der Hilfe zur Selbsthilfe. Dazu sind viele Ideen vorhanden. Ferner liebe ich die Vielseitigkeit meiner Arbeit und die Freiheit, diese zu gestalten. 

Was verbindest du mit dem Begriff Sehbehinderung?

Sehbehinderung ist eines der individuellen Merkmale, die ein Mensch haben kann, die ein Mensch hat. Für mich steht im Zentrum, dass wir fähig sind oder lernen, einander dort abzuholen, wo wir stehen. Dann ist es möglich, zusammen zu arbeiten und zusammen etwas zu bewegen.

Information
Rolf Summermatter ist seit gut einem Jahr Abteilungsleiter Sektionen- und Mitgliederdienste. Er versteht sich und seine Mitarbeiterinnen als Scharnier zwischen dem SBV und den Sektionen. Wichtig ist ihm, die Sektionen in ihrer täglichen Arbeit zu unterstützen und allen Mitgliedern die Dienstleistungen stets in guter Qualität anzubieten.

Hören Sie das Interview im Originalton auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 19.

Porträt eines Mannes mit kurzen, geraden, hellen Haaren mit Mittelscheitel und hoher Stirn. Er trägt ein helles Hemd; mit der Legende: Rolf Summermatter. Foto: Edith Nüssli

SAMS-Studie: Erste Resultate

Christoph Landtwing, Interessenvertretung

Was fördert den beruflichen Erfolg von Menschen mit Sehbehinderungen und was ist hinderlich? Das ist die Hauptfrage der Studie zum Arbeitsleben von Menschen mit Sehbehinderung SAMS. Am 10. Dezember werden an einer Fachtagung die Resultate vorgestellt.

Letztes Jahr publizierte "der Weg" den Aufruf, an der nationalen Studie zum Berufsleben sehbehinderter und blinder Menschen SAMS teilzunehmen. Insgesamt haben sich 420 Menschen mit Sehbehinderung gemeldet. Das Resultat sind 282 ausgewertete Interviews. Daneben wurden 58 ausführliche Interviews zu Berufsbiografien sowie Gruppendiskussionen mit Arbeitgebern und Vorgesetzt

en geführt.

Die Resultate der Studie werden an der Fachtagung "Sehbehindert arbeiten" am Donnerstag, 10. Dezember in Olten präsentiert. Organisiert wird die Tagung vom Schweizerischen Zentralverein für das Blindenwesen, der das Projekt zusammen mit dem SBV und dem Schweizerischen Blindenbund trägt.

Mitten im Berufsleben ist es am schwierigsten

Die Studie zeigt unter anderem, dass es die Menschen am schwierigsten haben, die rund 15 bis 20 Jahre nach dem Start ins Berufsleben sehbeeinträchtigt werden. Forschungsleiter Stefan Spring erklärt: "Sie müssen sich umschulen lassen, erhalten nur Teilzeitstellen mit kleinen Pensen und landen in Berufen, die für sie fremd sind, und in einem Arbeitsumfeld mit einem anderen Klima." Ein weiteres Ergebnis ist, dass diejenigen, die offen über ihre Sehbehinderung sprechen, tendenziell eine höhere Arbeitszufriedenheit angeben.

In der Diskussion mit den Arbeitgebern zeigte sich, wie wichtig die Einarbeitungszeit ist. Diese sei häufig sehr zeitintensiv, für einen effektiven Arbeitsablauf jedoch unbedingt notwendig. 

An der Tagung werden alle Ergebnisse der Studie vorgestellt und eingehend diskutiert. Ausserdem wird eine SZB-Publikation aufliegen mit vielen Informationen, was Betroffene machen können, um mit Seheinschränkung erfolgreich zu arbeiten.

Information

Tagung "Sehbehindert arbeiten" am Donnerstag, 10. Dezember, im Hotel Arte, Olten, Kosten: 250 Franken, Anmeldung bis 11. November.

Details auf www.szb.ch/angebot/weiterbildung 

Frischer Wind in der Abteilung Kurse

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Das Team der Abteilung Kurse ist wieder komplett. Heidi Rüfenacht und Gabi Inäbnit heissen die neuen Mitarbeiterinnen für die Deutschschweiz. Zusammen mit den bewährten Westschweizer Kolleginnen stellen sie sicher, dass es auch in Zukunft ein attraktives Angebot an Kursen und Kreativgruppen gibt.

Die neue Leiterin der Abteilung Kurse, Heidi Rüfenacht, verfolgt zwei Ziele. Erstens Angebote organisieren, welche sich die Mitglieder wünschen, und zweitens Stabilität ins Team der Abteilung bringen. Zum Team gehören Gabi Inäbnit als neue Kursverantwortliche Deutschschweiz, Nathalie Blanc als Kursverantwortliche Westschweiz und Marie-Laure Sanchez als Verantwortliche für die Kreativgruppen Westschweiz. Heidi Rüfenacht meint dazu: "Wir sind ein gutes Team. Langjährige Erfahrung und frische Ideen ergänzen sich ideal." 

Gabi Inäbnit ist versiert im Organisieren von Tagungen und Kursen. Ihre erste Aufgabe war es, die Administration der laufenden Kurse zu bewältigen und zusammen mit den beteiligten Partnerorganisationen das Kursprogramm 2016 zusammenzustellen. So schnell wie möglich will sie ein Gespür bekommen für das, was gefragt ist, damit das Angebot noch attraktiver wird und noch mehr Personen dieses nutzen.

Angebot der Nachfrage anpassen

Eine Frage ist, ob es noch gewünscht ist, jeweils eine ganze Kurswoche zu besuchen, oder ob Angebote von drei bis vier Tagen bevorzugt würden. Was die Themen betrifft, sind die Verantwortlichen offen für Anregungen der Mitglieder. Das bedeutet nicht, dass jeder Einzelwunsch erfüllt werden kann. Denn es braucht eine Mindestzahl an Teilnehmenden, damit das Bundesamt für Sozialversicherungen die SBV Kurse finanziell unterstützt. Ohne dieses Geld ist es nicht möglich, Kurse zu einem attraktiven Preis anzubieten. Auch mit diesen Beiträgen ist das Kurssekretariat gefordert, um Kurse mit einem attraktiven Preis-Leistungsverhältnis anbieten zu können. 

Kreativgruppen noch bekannter machen

Neben der Leitung der Abteilung ist Heidi Rüfenacht verantwortlich für die Kreativgruppen in der Deutschschweiz. Nach dem Besuch vieler Gruppen stellt sie fest: "Ich habe ein Team von kompetenten und engagierten Leiterinnen und Helferinnen." Ihre Hauptaufgabe sei, das Angebot noch bekannter zu machen und die Kursleiterinnen zu unterstützen, gerade auch bei Konflikten. Solche Konflikte gehören dazu, wenn Menschen sich regelmässig treffen, die im Alltag immer mal wieder herausfordernde Situationen zu bewältigen haben.

Information

Eine Übersicht über die Kreativgruppen findet sich im Internet unter www.sbv-fsa.ch/de/kreativgruppen und auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 33. Mehr über Heidi Rüfenacht und Gabi Inäbnit erfahren Sie auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 19, SBV persönlich.

Vier Frauen stehen vor einer Hauswand, die lachenden Gesichter der Kamera zugewandt. je zwei Frauen lehnen sich Rücken an Rücken aneinander; mit der Legende: Heidi Rüfenacht und Marie-Laure Sanchez sind verantwortlich für die Kreativgruppen, Gabi Inäbnit und Nathalie Blanc (v.l.n.r.) organisieren attraktive Kurse. Foto: Heidi Rüfenacht

Das Kursprogramm 2016 erscheint Mitte Oktober

Auch im nächsten Jahr gibt es ein reichhaltiges Kursangebot für Jung und Alt von Kulinarik über Kultur bis zu moderner Kommunikation. Alle Kurse sind speziell ausgerichtet für Menschen mit einer Sehbehinderung und ihre Angehörigen. Die Kurse ermöglichen die Freizeit aktiv zu gestalten und fördern darüber hinaus die Selbständigkeit und vermitteln Fähigkeiten und Techniken, die im Beruf und im Alltag nützlich sind. 

Die Kursleiterinnen und Kursleiter sind sensibilisiert für die besonderen Herausforderungen von Menschen mit einer Sehbehinderung. Und dank der grosszügigen Unterstützung durch das Bundesamt für Sozialversicherungen und viele private Gönner können alle Kurse zu einem attraktiven Preis angeboten werden.

Information:

Das Kursprogramm erscheint in Grossdruck, in Brailleschrift, auf Daisy-CD und in elektronischer Form. Ferner ist es abrufbar auf www.sbv-fsa.ch.

Sicherheit vor Tempo beim E-Voting

Christoph Landtwing, Interessenvertretung

Neben der Stimmabgabe per Brief und an der Urne entwickelt sich das elektronische Abstimmen über das Internet schrittweise zu einem dritten Stimmkanal. Insbesondere Personen mit einer Sehbehinderung, die beim Ausfüllen der Stimm- und Wahlzettel auf zusätzliche Hilfe angewiesen sind, können von einer elektronischen Stimmabgabe profitieren. Deshalb setzt sich der SBV seit Projektstart im Jahr 2006 für die Barrierefreiheit elektronischer Abstimmungs- und Wahlsysteme ein.

Zurzeit bietet die Mehrheit der Kantone einzig den Auslandschweizern die elektronische Stimmabgabe an. Somit konnten bis anhin kaum blinde und sehbehinderte Bürger per Internet abstimmen. Grund ist, dass an die Systeme hohe Sicherheitsanforderungen gestellt werden, gerade auch damit das Stimmgeheimnis gewahrt bleibt. Bei Wahlen ist das Stimmgeheimnis besonders wichtig. Für die Parlamentswahlen 2015 haben nur vier Kantone die Bewilligung für E-Voting erhalten. Sicherheit vor Tempo heisst also das Motto bei der Entwicklung der elektronischen Stimmabgabe.

Der Bund bewilligt nur barrierefreie Versuche

Dort, wo Versuche mit E-Voting gemacht werden, müssen diese barrierefrei gestaltet werden. Die rechtlichen Rahmenbedingungen wurden anfangs 2014 entsprechend angepasst: Der Gesetzestext verweist explizit auf international anerkannte Standards für barrierefreie Web-Inhalte. Entsprechend bewilligt der Bund kantonale E-Voting-Versuche nur dann, wenn die Zugänglichkeit von einer Fachstelle bestätigt ist. Doch nicht nur das Ausfüllen, sondern auch der ganze Prozess muss so gestaltet werden, dass Personen mit einer Sehbehinderung autonom abstimmen und wählen können. Dies betrifft die Gestaltung der Stimmrechtsausweise, der Abstimmungserläuterungen und der Wahlanleitungen. 

Testlauf in Basel

Damit E-Voting wirklich barrierefrei wird, sind Testläufe mit blinden und sehbehinderten Bürgern zur Optimierung nötig. So geschehen im Kanton Basel-Stadt mit einem "Usabilitytest" der Universität Basel. Bei diesem Test stellte Pius Odermatt, Präsident der Sektion Nordwestschweiz, fest: "Das elektronische Abstimmen ist für Sehbehinderte möglich, aber sehr zeitintensiv." Blinde Personen können mit dem getesteten System jedoch noch nicht autonom abstimmen. Die Probleme liegen primär beim Stimmrechtsausweis, der eingescannt werden muss, und den verschiedenen Sicherheits- und Verifizierungscodes. 

Bildlegende:

Vorerst muss in der Schweiz der Stimmzettel noch von Hand ausgefüllt werden. Foto: Christian Schwier – Fotolia.com

Lebhafte Delegiertenversammlung

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg" 

Soll sich der SBV an der Firma Accesstech beteiligen, die Apfelschule professionalisieren und ein neues Zeiterfassungsprogramm einführen? Diese Fragen wurden an der Delegiertenversammlung 2015 intensiv diskutiert. Am Schluss folgte die Mehrheit der Delegierten den Empfehlungen des Verbandsvorstandes, mit einer kleinen Nuance beim Antrag Apfelschule.

Am Samstag, 27. Juni 2015, trafen sich die Delegierten des SBV im Stade de Suisse. Oberhalb des Spielfeldes, auf dem Fussballer um jeden Ball kämpfen, setzten sie sich intensiv mit den zahlreichen Traktanden auseinander. Am Vormittag genehmigten sie ohne Gegenstimmen die Jahresrechnung und den Jahresbericht und gewährten dem Verbandsvorstand Entlastung. Ebenfalls gutgeheissen wurden die Strategie 2015–2018 sowie die Leitplanken für die Finanzierung. 

Mehr Effizienz durch Beteiligung

Das Traktandum "Accesstech-SBV, Neuregelung der Zusammenarbeit" bezeichnete SBV-Präsident Remo Kuonen als eines der wichtigsten der letzten Jahre. Der Verbandsvorstand sei überzeugt, dass die Informatikberatung effizienter werde, wenn der SBV eine Mehrheitsbeteiligung an der Firma Accesstech übernehme. Auch profitiere der Verband vom weltweiten Netzwerk zu Anbietern, das Accesstech bereits unterhalte. Nicht zuletzt habe die Firma in den letzten Jahren stets Gewinn erwirtschaftet. Kurz: Die Investition werde sich in wenigen Jahren auszahlen. Diese Einschätzung teilten nicht alle Delegierten. Nach einer harten, aber sachlichen Diskussion stimmten die Delegierten jedoch mehrheitlich für die Beteiligung. Diese wird jedoch nur realisiert, wenn der SBV weiterhin steuerbefreit bleibt und das Bundesamt für Sozialversicherungen seine Leistungen nicht kürzt.

Externe Finanzierung für Projekt Apfelschule 

Die Leistungen der Apfelschule waren unbestritten und das grosse ehrenamtliche Engagement des Initianten Urs Kaiser wurde lobend erwähnt. Umstritten war jedoch, ob es für die nächsten Jahre eine professionelle Projektleitung braucht und wenn ja, wie diese finanziert werden soll. Unter anderem unterbreitete die Sektion Wallis einen Gegenvorschlag. Die Delegierten gaben jedoch dem Antrag des Vorstandes den Vorzug. Anschliessend wurde der SBV aber in einer knappen Abstimmung dazu verpflichtet, für das Projekt eine externe Finanzierung zu finden. 

Unterschiedliche Standpunkte gab es auch beim Antrag "Neues Zeit- und Dienstleistungserfassungssystem". Am Schluss stimmten die Delegierten mehrheitlich für den Antrag des Vorstandes. 

Anträge der Sektion Bern abgelehnt

Auch bei den Anträgen der Sektion Bern folgten die Delegierten den Empfehlungen des Vorstandes. So lehnten sie es ab, die Quote von blinden und sehbehinderten Mitarbeitenden beim SBV von bisher 25 Prozent auf 35 Prozent zu erhöhen. Vizepräsidentin Rita Annaheim erinnerte: "Qualifikation, Erfahrung und Fachkompetenz sind die Grundlage für die Anstellung von Menschen mit Sehbehinderung, nicht eine Quote." 

Ferner fanden die Delegierten, dass es keine zusätzliche Regelung braucht, damit Mitglieder Dokumente auf Wunsch in Braille erhalten. Den Antrag für ein Berufsförderungskonzept zog die Sektion zurück, nachdem der Vorstand versprochen hatte, ein solches Konzept zu erarbeiten und die Delegierten zu informieren. 

Generalsekretär Kannarath Meystre zeigte sich im Rückblick zufrieden, dass die Delegierten die Traktanden in der vorgegebenen Zeit behandelt haben und die heissen Diskussionen sachlich geführt wurden.

Am unteren Bildrand ist knapp die obere Seite eine Wahlurne zu sehen. Eine Person ist gerade daran, einen Wahlzettel einzuwerfen. Von der Person sind auf der linken Bildseite die Hand und ein Stück einer dunklen Jacke sichtbar; mit der Legende: Generalsekretär Kannarath Meystre und Präsident Remo Kuonen. Foto: Edith Nüssli

Die Hilflosen-Entschädigung für Blinde und Sehbehinderte

Marie-Thérèse Faivre, Beratungsstelle Jura

Eine Hilflosen-Entschädigung erhalten Sehbehinderte im IV-Alter seit 1980. Sie betrug damals beim Aufenthalt zu Hause 110 Franken, heute sind es 470 Franken. Erst seit 2011 wird auch Sehbehinderten im AHV-Alter eine Hilflosen-Entschädigung gewährt. Nur wer eine Hilflosen-Entschädigung bezieht, kann von der IV einen Assistenzbeitrag erhalten.

Im ersten IV-Kreisschreiben wurde für den Erhalt einer Hilflosen-Entschädigung nur ein Kriterium erwähnt: eine Sehschärfe von beidseitig weniger als 0,2. In den 70er-Jahren verhandelten Vereine mit dem BSV, sodass neu auch Personen mit einer geringen Sehschärfe in Kombination mit einer Gesichtsfeldeinschränkung einbezogen wurden. 2004 wurde die Hilflosen-Entschädigung dann verdoppelt, um die Bezüger beim Verbleib zu Hause zu unterstützen. Dank der Besitzstandsgarantie kann diese verdoppelte Hilflosen-Entschädigung auch im AHV-Alter weiterbezogen werden. Beim Eintritt in ein Heim wird sie um drei Viertel gekürzt. Erst seit 2011 erhalten auch Personen im AHV-Alter diese Hilflosen-Entschädigung (nach IV-Kriterien).

Bei der Antragsstellung muss der Hilfebedarf seit mindestens einem Jahr ununterbrochen bestehen. Für Ausländerinnen und Ausländer gelten besondere Kriterien (Beitragszahlungen, Aufenthaltsdauer, internationale Abkommen usw.). Bei einer Rückkehr ins Heimatland wird die Hilflosen-Entschädigung nicht mehr ausgerichtet.

Gleiche Kriterien für Kinder und Erwachsene

Die visuellen Kriterien sind für Kinder und Erwachsene gleich. Doch ein blindes Kind in der Rehabilitierungsphase kann sich vielleicht noch nicht alleine anziehen oder sein Essen schneiden. So erhält es möglicherweise eine Hilflosen-Entschädigung mittleren Grades. Während bei Erwachsenen die Hilflosen-Entschädigung Anfang Monat automatisch überwiesen wird, muss bei einem Kind jeder Tag, an dem es auf Hilfe der Familie angewiesen war, in Rechnung gestellt werden. Kinder im ersten Lebensjahr erhalten eine Hilflosen-Entschädigung, sobald eine Hilflosigkeit besteht, die höchstwahrscheinlich mehr als 12 Monate andauert. Die einjährige Wartezeit wird hier also aufgehoben. Die Hilflosen-Entschädigung kann bei Kindern und Erwachsenen maximal ein Jahr rückwirkend gewährt werden.

Auch nach Unfall möglich

Auch infolge eines Unfalls kann man eine Hilflosen-Entschädigung erhalten, und zwar von der Unfall- bzw. Militärversicherung, nicht von der IV. Bei dieser Hilflosen-Entschädigung gibt es keine Fristen und es entsteht kein Anrecht auf einen Assistenzbeitrag.

Gilt nicht als Einkommen

Die Hilflosen-Entschädigung gilt nicht als Einkommen, da sie zur Bezahlung der erhaltenen Hilfe dient. In der Steuererklärung muss sie also beim Einkommen nicht angegeben werden. Zusätzliche Kosten hingegen können in allen Kantonen unter "behinderungsbedingte Kosten" abgezogen werden, wenn man eine Hilflosen-Entschädigung bezieht.

Information
Bedingungen für den Erhalt einer Hilflosen-Entschädigung:

– ein korrigierter Fernvisus von beidseitig weniger als 0,2

– beidseitig eine Einschränkung des Gesichtsfeldes auf 10° Abstand vom Zentrum (20° horizontaler Durchmesser; Gesichtsfeldmessung: Goldmann-Perimeter Marke III/4)

– eine Verminderung der Sehschärfe und eine Gesichtsfeldeinschränkung, ohne dass die Grenzwerte erreicht werden

Hier finden Sie Rat

Haben Sie Fragen zum Thema Hilflosen-Entschädigung oder zu anderen Themen? Rufen Sie die SBV-Beratungsstelle Ihrer Region an und vereinbaren Sie einen Termin. Adressen und Telefonnummern finden Sie auf www.sbv-fsa.ch, Dienstleistungen, und auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1.

Schlecht sehen und doch gut leben

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Der SZB hat eine Kampagne zur Low Vision-Rehabilitation gestartet. Zentrale Elemente sind die Website www.schlechtsehen-gutleben.ch und eine Informationsbroschüre. Der SBV ist Partner der Kampagne. 

Low Vision-Beratung und -Rehabilitation seien in der Schweiz gut ausgebaut, aber noch zu wenig bekannt. Das findet der Schweizerische Zentralverein für das Blindenwesen SZB und hat deshalb die Kampagne "Schlecht sehen? Und doch gut leben!" gestartet. In einer Medienmitteilung schreibt der SZB, Ziel der Kampagne sei es zu vermitteln, dass es Wege gebe, das noch vorhandene Sehvermögen weiterhin gut zu nutzen, manchmal auf überraschende Art und Weise. In den meisten Fällen würden dank Low Vision-Abklärung und -Rehabilitation lieb gewonnene Tätigkeiten wie Lesen, Schreiben oder Rätsellösen wieder möglich.

Beratung, Hilfsmittel und Training in Kombination 

Auf der Website www.schlechtsehen-gutleben.ch wird erklärt, wie Low Vision-Abklärung und -Rehabilitation funktionieren, welche Methoden die Wahrnehmung auch bei grosser Seheinschränkung verbessern, was Lichtanpassungen im Wohnbereich bewirken und wo eine individuelle Hilfsmittelberatung angeboten wird. Ausserdem erzählen Menschen von ihren Erfahrungen mit Low Vision-Rehabilitation.

Die Kampagne wendet sich in erster Linie an ältere Menschen, die eine augenärztliche Abklärung hinter sich haben, sowie an deren Angehörige. Aber auch Augenärzte und -ärztinnen seien angesprochen, denn es liege an ihnen, ihre Patientinnen und Patienten auf Low Vision-Angebote in der Region aufmerksam zu machen, heisst es weiter. 

Weitere Informationen auf www.schlechtsehen-gutleben.ch 

Das Bild zeigt eine Frau hinter einer Nähmaschine. Von der Nähmaschine sind der Arm und der Nähfuss mit Halterung sichtbar, die Frau hat ihren Kopf ganz nahe am Nähfuss. Sie trägt eine Brille mit einem Aufsatz auf dem rechten Brillenglas. Mit ihren Händen führt sie den Stoff, der unter dem Nähfuss liegt; mit der Legende: Frau R. setzt ihre Lupenbrille sehr virtuos zum Nähen an der Nähmaschine ein. Dazu hat sie den Abstandhalter zurückgeschoben. Foto: zVg

VoiceNet wird klarer strukturiert

Interview: Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

"der Weg": Wie hat sich VoiceNet seit dem Start entwickelt?

Norbert Müller, Redaktionsleiter VoiceNet Deutschschweiz: Beim Start hat sich bewahrheitet, dass man Kinderkrankheiten meist erst nach der Geburt sieht. Die Kinderkrankheiten sind jedoch seit über einem Jahr geheilt und VoiceNet ist ein hervorragendes Medium, um sich aktuell zu informieren. Über die Telefonnummer 031 390 88 88 gibt es jede Menge unterhaltsamer und wissenswerter Inhalte sowie Informationen des SBV und von Partnerorganisationen. Wir haben ein engagiertes Team von freiwilligen Redaktorinnen und Redaktoren, die Beiträge suchen und aufsprechen.

Trotzdem sind Veränderungen geplant?

Ja, im Interesse der Hörerinnen und Hörer machen wir VoiceNet noch attraktiver. In zahlreichen Gesprächen haben wir erfahren, welche Verbesserungen die Bedienung vereinfachen würden. Die werden wir jetzt umsetzen.

Was heisst das konkret?

Informationen aus der Region gibt es zurzeit noch an zwei Stellen: In der Hauptrubrik "Regionen" und in der Hauptrubrik "SBV" bei der jeweiligen Sektion. Neu wird sich alles in der Hauptrubrik "VoiceNet-Regional" finden. Auch die übrigen Hauptrubriken werden klarer strukturiert. 

Zweitens soll der Einstieg vereinfacht werden. Neu kann man schon im Eingangsmenü direkt alle Hauptrubriken anwählen. Damit ist man schneller in der gewünschten Rubrik. Ausserdem installieren wir die neue Hauptrubrik "Forum", in der die Hörerinnen und Hörer eigene Beiträge aufsprechen können. Bisher waren nur Reaktionen auf vorhandene Beiträge möglich. 

Wann werden diese Neuerungen umgesetzt?

Stichtag ist der 1. Dezember. Bis dann werden die technischen Verbesserungen umgesetzt und der Umbau der Rubriken so vorbereitet, dass er in zwei Minuten realisiert werden kann. Alle Inhalte sind nachher wieder verfügbar.

Wie wissen die Hörerinnen und Hörer, wo sie ab Dezember ihre Lieblingsrubriken finden?

Wir Redaktionsleiter werden im November beginnen, die Änderungen in der Rubrik 52 "Neu bei VoiceNet" zu erklären. Die Redaktoren und SBV-

Sektionen werden separat informiert. 

Danke für das Interview. Es wurde schriftlich geführt.

Helden gesucht

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

"Sei ein Held! Befreie die Leitlinien": Das ist die Botschaft eines neuen Flyers, der für den "Tag des weissen Stocks" produziert wird. Damit der Aktionstag auch in den Medien zum Thema wird, werden im Vorfeld Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens mit einem weissen Stock aus Schokolade beschenkt.

Die Sektionen des SBV gezielter am "Tag des weissen Stocks" beteiligen: Das ist der Wunsch des Sektionenrates. Umgesetzt wird er wie folgt: Regierungsräte, Chefs von Verkehrsbetrieben, Leiter von IV-Stellen und weitere Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens werden kurz vor dem 15. Oktober mit einem weissen Stock aus Schokolade beschenkt. Gemeinsam ist den Ausgewählten, dass sie in Bereichen arbeiten, die für Menschen mit Sehbehinderung wichtig sind. Das Geschenk soll zum einen ein Dankeschön sein für bereits Erreichtes. Zum andern Ansporn, sich in Zukunft für die Anliegen von blinden und sehbehinderten Menschen einzusetzen. 

Die Medien werden gezielt auf die Aktion aufmerksam gemacht. Ziel ist, dass möglichst viele Medienschaffende am 15. Oktober über die Aktion berichten und die Botschaft des Tags des weissen Stockes weiterverbreiten.

Ferner werden am 15. Oktober verschiedene Sektionen regionale Aktionen durchführen und drauf hinweisen, wie wichtig die taktil-visuellen Leitlinien und Markierungen für Menschen mit Sehbehinderung sind. Dazu hat die Abteilung Marketing und Fundraising einen neuen Flyer produziert. 

Auf der Vorderseite des Flyers ist der Oberkörper eines Mannes zu sehen, der wie Superman sein rotes Hemd aufreisst. Darunter erscheint ein enganliegendes SBV-blaues T-Shirt mit einem Motiv aus taktil-visuellen Leitlinien und daneben der Text "Sei ein Held! Auf der Rückseite wird erklärt, dass die Leitlinien Menschen mit Sehbehinderung helfen, sich zu orientieren. 

Details zur Aktion auf der Website www.weisserstock.ch

Menschen
Viel Raum für das Gute

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Sie liebt Menschen, Tiere und die Arbeit mit der Natur: die 75-jährige Bäuerin Rita Horat. In ihrem Leben hat sie wie eine Löwin gekämpft, um Träume zu verwirklichen, und gelernt zu akzeptieren, was sie nicht ändern kann. Ihr Motto: "Dem Guten Raum geben, so dass das Schwierige nicht so viel Platz hat."

"30 Grad am Schatten" lautete die Wettervorhersage, als die Redaktorin Ende Juni Rita Horat-Schuler auf dem Bauernhof "Viertel" in Schwyz besuchte. Unter dem Nussbaum, der zwischen dem über 350-jährigen Haus und dem Stall steht, wehte jedoch eine sanfte Brise und das angeregte Gespräch liess die Hitze bald vergessen.

Sich Zeit nehmen für ein Gespräch ist der Bäuerin wichtig. Und wenn sie erzählt, welche Erfolge ihre Tochter und deren Partner mit Schottischen Hochlandrindern an Ausstellungen erzielen, wird klar, wie viel der 75-Jährigen das Leben auf dem Bauernhof, der Kontakt zu den Tieren und die Arbeit mit der Natur bedeuten.

Der Hof "Viertel" ist seit 1972 das Zuhause von Rita Horat und sie hat es auch zum Zuhause ihrer vier Kinder gemacht und zu einem attraktiven Ort für deren Schulkolleginnen und -kollegen. Noch heute kocht sie für alle, die auf dem Hof wohnen. Ihre Kinder lassen sich gerne hin und wieder von ihr verwöhnen und ihre beiden Enkelinnen geniessen den einen Tag pro Woche, an dem ihre Grossmutter sie umsorgt und für sie kocht. Die gelernte Haushaltsleiterin bemerkt: "Das Kochen für die Familie stärkt mein Selbstwertgefühl." Gerade auch seit ihr Sehvermögen geringer geworden sei.

Akzeptieren, was man nicht ändern kann

Vor 20 Jahren stellte sie fest, dass sie auch mit einer neuen Brille nicht gut sah. Sie dachte, ich gehe zum Augenarzt und das Problem wird sich lösen. Es kam jedoch anders. Der Augenarzt diagnostizierte eine altersbedingte Makuladegeneration AMD. Später löste sich zwei Mal ihre Netzhaut ab. Während ihres Aufenthalts in der Luzerner Augenklinik erfuhr sie, dass es in Luzern eine AMD-Gesprächsgruppe gibt. Um nach Luzern zu kommen, lernte sie Bus und Zug zu fahren, nachdem sie früher nur mit dem Auto unterwegs gewesen war. Der Austausch mit anderen Betroffenen hat ihr geholfen, ihre Krankheit zu akzeptieren und gibt ihr Halt im Alltag. Sie erzählt: "Ich gehe jedes Mal erleichtert und froh nach Hause." Die Gruppe ist für sie eine tolle Gemeinschaft, ein Ort an dem man alles sagen kann und auch mal jammern darf. Das sei insbesondere ein Verdienst von Isabella Plüss, welche die Gruppe leite. 

Unterstützung fand Rita Horat auch bei der Fachstelle Sehberatung Zentralschweiz, zum Beispiel beim Gesuch an die IV für ein Lesegerät, beim Umgang mit dem Signalstock und beim Kauf einer sprechenden Waage. "Ohne Signalstock gehe ich nicht mehr aus dem Haus", hält sie fest.

Sich zu helfen wissen

Um auch mit AMD gut kochen zu können helfen ihr Tricks, die sie während der Ausbildung zur Haushaltsleiterin gelernt hat. Zum Beispiel gibt sie alle Gewürze für ein Gericht separat auf einen weissen Teller. Manchmal findet sie selber eine neue Lösung. So geht sie ans Fenster, um zu sehen, ob der Zucker für ihre himmlische Karamellcreme schon goldbraun ist. Oder sie nimmt den Karton einer Pyjama-Verpackung, damit sie T-Shirts weiterhin exakt falten kann. Denn bei ihr muss alles "ghörig" sein, was so viel heisst wie perfekt. Ihr Fazit: "Es geht noch vieles, einfach langsamer." Immer schwieriger werde das Lesen, selbst mit Lesegerät. Zum Glück könne sie viele Rezepte auswendig. Und dem, was nicht mehr geht, gibt sie nicht zu viel Raum, sondern akzeptiert, was sie nicht ändern kann. Zum Beispiel, dass sie nicht mehr Nähen kann und die Gesichter ihrer Mitmenschen nicht mehr erkennt.

Nicht zu viel Raum gibt sie auch den Folgen des Schlaganfalls, den sie im November 2013 erlitt. Sie lebt damit, dass sie schneller müde wird, ihre rechte Hand dauernd kribbelt und sich die rechte Backe anfühlt wie nach einem Zahnarztbesuch. "Wenn ich dem Guten viel Raum gebe, hat das Schwierige nicht so viel Platz", sagt sie.

Einen Kindheitstraum verwirklicht

Aufgewachsen ist Rita Horat-Schuler in Biberegg, einem Weiler zwischen Rothenthurm und Sattel. Als einziges Mädchen der Familie konnte sie in Einsiedeln die Sekundarschule besuchen. Anschliessend verbrachte sie ein Jahr in der Normandie und später einige Monate in England, um Französisch und Englisch zu lernen. Eine Lehre machen kam nicht in Frage und so begann sie als Servicemitarbeiterin zu arbeiten. 

Als Mädchen hatte sie oft beobachtet, wie am Sonntag die Sportzüge aus Zürich in Biberegg hielten, die Städter an ihren Skiern Felle montierten, Richtung Hochstuckli aufstiegen und später die Abfahrt genossen. Das wollte sie auch. Mit zwanzig kaufte sie sich von ihrem Ersparten das erste Paar Skier, zwei Jahre später bestand sie in Arosa die Skilehrer-Prüfung. Sie erinnert sich: "Als Frau musste ich doppelt so gut sein wie die Männer." Die nächsten zehn Jahre arbeitete sie im Winter als Skilehrerin auf dem Stoos und im Sommer als Saaltochter in Einsiedeln und profitierte dabei von ihren Sprachkenntnissen. Die Arbeit im Service war hart, die Arbeitstage lang. Dafür habe sie gut verdient und den Winter genossen. Sie erinnert sich: "An schönen Wintertagen habe ich oft gedacht: Wenn es im Himmel so schön ist wie auf den Skiern, dann werde ich dort glücklich sein." Vorerst möchte sie jedoch noch möglichst lange selbständig auf dem Hof "Viertel" leben und die Menschen in ihrer Nähe verwöhnen.

Rechts im Bild ist eine Frau, die Erdbeeren rüstet, das lachende Gesicht der Fotografin zugewandt. Sie hat mittellange, nach hinten gekämmte Haare und trägt ein weisses T-Shirt. Die Küchenkombination hat eine Abdeckung aus Chromstahl. Darauf stehen zwei Schüsseln; mit der Legende: Die Küche im 350-jährigen Wohnhaus ist das Reich von Rita Horat. Für die Bewohner des Hofes "Viertel" zu kochen, stärkt ihr Selbstwertgefühl. Foto: Edith Nüssli

Verbandsleben
Wir sollten die Dinge in die Hand nehmen

Hervé Richoz, Redaktor "der Weg"

"Zu Beginn war ich kein Politiker. Ich bin erst durch die Politik zu einem geworden." Mit seinem Charme, seinem Engagement und seiner ganz natürlichen Zurückhaltung steht Gabriel Friche für einen menschlichen und pragmatischen Politiker.

Gabriel Friche ist Präsident der Sektion Jura sowie von Forum Handicap Jura. Vor allem aber ist er im Kanton Jura stellvertretender Grossrat. "der Weg" hat ihn nach einer Informationsveranstaltung zum Projekt "Léman 2030" getroffen.

Lernen, immer dazulernen

Obwohl Gabriel Friche aus Vicques schon als Kind eine Sehnervenatrophie hatte, kümmerte er sich als Pfadfinder um andere. Das Gemeinwohl war ihm schon immer wichtig. Der unpolitische Gabriel mit dieser sozialen Ader trat der CSP bei und wurde 2008 in den Gemeinderat gewählt. Seine Erfahrung als Elektroingenieur erleichterte ihm die Leitung des Departements Infrastruktur. 2013 wurde er dann ins jurassische Parlament gewählt, eine neue, eindrückliche Erfahrung. "Das ist eine andere Welt. Man spricht nicht mehr über Rohrreparaturen, sondern über ein gutes Zusammenleben durch Gesetze und Kommissionsarbeit." 

Wenn die Unterschiede verschwinden 

Gabriel Friche ist glücklicherweise ein Mann der Taten, nicht der leeren Worte. Seine Behinderung erleichterte ihm zwar den Einstieg, doch aufgrund der vielen zu bearbeitenden Akten erkannten seine Kollegen rasch, dass er anders war. Er musste härter arbeiten und lernen, die Dinge zu erklären, auf sich aufmerksam zu machen und sich zu vernetzen, sodass die andern das Tempo seinen Erfordernissen anpassen und den bestehenden Druck verringern konnten. "Die Leute begreifen manchmal kaum, wie viel Energie wir Sehbehinderten für die Erledigung unserer Aufgaben aufbringen." 

Gabriel Friche fordert alle Mitglieder auf, sich auf ihrer Ebene vermehrt in Gremien zu engagieren. "Als Mitglied eines Gremiums erhalten wir nicht nur Anerkennung, sondern auch die Berechtigung, in Aktivitäten und Projekte miteinbezogen zu werden, die den Alltag unserer Mitbürger konkret verändern."

Ein Mann steht auf dem Trittbrett eines Intercity-Neigezugs. Er trägt eine helle Dächlichappe und ein dunkles, klein-kariertes Hemd. Auf Brusthöhe ist eine Brille sichtbar, die an einem Brillenband befestigt ist; mit der Legende: Der Politiker Gabriel Friche engagiert sich für Infrastruktur und Zugänglichkeit. Foto: Hervé Richoz

So starten Sie Ihre politische Karriere

Bernhard Fasser, Mitglied der Sektion Ostschweiz

Sehbehinderte und Blinde können sich sehr gut ins politische Leben einbringen, findet Bernhard Fasser. Er ist Mitglied der Sektion Ostschweiz und politisierte sechs Jahre im Glarner Landrat. Ein guter Umgang mit dem Computer, Redegewandtheit und Liebe zu den Menschen seien die Basis um politisch aktiv zu werden. Er erzählt:

"Kurz nachdem ich mit 33 Jahren in Glarus meine eigene Physiotherapiepraxis eröffnet hatte, kam eine Frau mit Kinderlähmung zu mir. Sie fand, im Glarnerland sollte es ein Wohnheim für jüngere Behinderte geben. Ich war sofort Feuer und Flamme für das Anliegen. Aus der Idee entstand ein Projekt, das vom Kanton übernommen wurde. Schliesslich wurde ein Wohnhaus mit 16 behindertengerechten Wohnungen und Gemeinschaftsräumen gebaut, das "Fridlihuus". 

Dieser Erfolg zeigte mir, wie viel ein Einzelner bewegen kann, wenn eine gute Idee zum richtigen Zeitpunkt lanciert wird. Zwei Jahre später wurde ich für die CVP in das kantonale Parlament, den Landrat, gewählt. 

Computer-Fitness hilft

Als Blinder hatte ich anfänglich Probleme, mich zu informieren. Die Computer von 1990 waren noch nicht so fit. So musste ich mir viel von meiner Sekretärin vorlesen lassen, was kostspielig und zeitintensiv war. Heute haben alle Landräte elektronisch Zugang zu allen Unterlagen. Daraus ergibt sich, dass eine gute Computer-Fitness eine Grundvoraussetzung ist um politisch aktiv zu sein. 

Eine zweite ist das Reden. Das gehört zu den Kernkompetenzen von Blinden und diese Stärke sollten wir ausspielen. Am Anfang schlug mir das Herz bis zum Hals und ich fürchtete, gleich zu ersticken. Mit der Zeit habe ich eine Technik gefunden, mit der ich gut zu Recht kam: Ich bereitete mich gut vor und meine Reden waren kurz und konzentriert. Während der Debatte überprüfte ich, ob mein Votum überhaupt noch nötig sein würde, ob ich auf Voten von Vorrednern eingehen sollte oder ob ich gar meine ganze Rede im geistigen Entwurf ändern müsste. Alles ist vorgekommen.

Wichtig sind ferner gute Kontakte in den eigenen Reihen und darüber hinaus. So sass ich in der Kaffeepause nicht immer bei meiner eigenen Fraktion. Kontakte ausserhalb der eigenen Reihen führten oft zu Verbindungen, die ich nicht erwartet hätte. 

Man muss Menschen mögen

Ein Problem war für mich die Mobilität. Viele Sitzungen waren an Orten, an denen ich mich nicht auskannte. Ich sprach deshalb jeweils Kolleginnen und Kollegen an, die auch an diese Sitzungen gingen. So fand ich immer eine Mitfahrgelegenheit oder einen Ellbogen, an dessen Wurzel ein Mensch war, den ich gleich zu einem Update einbeziehen konnte. Man muss eben Menschen gern haben, wenn man politisieren will. Heute sind SMS und E-Mail eine grosse Hilfe, aber ein Anruf ist noch immer das Beste.

Sein Thema finden

Natürlich interessierten mich behindertenpolitische Anliegen. So habe ich mich immer eingebracht, wenn öffentliche Gebäude renoviert oder erweitert wurden. Meine Vorschläge fanden meist Eingang in die Planung. Ich hatte aber auch Misserfolge einzustecken.

Behindertenpolitik ist aber selten in einem Kantonsparlament. Ich befasste mich sehr oft mit finanzpolitischen Geschäften und war in der Finanzkommission. Auch wurde ich oft in Kommissionen gewählt, in denen wirtschaftliche Geschäfte besprochen wurden. 

Politische Parteien sind gute Starter

Noch zu meiner Zeit war es eine Sache von Stunden, eine Landratsliste mit guten Kandidatinnen und Kandidaten zu füllen. Heute ist das ganz anders: Die Parteien sind froh um gute Kandidatinnen und Kandidaten, die bereit sind, sich in die Politik einzubringen. Wir Sehbehinderten und Blinde sollten diese Chance packen und unsere Trümpfe ausspielen.

Ich bin 1996 aus dem Landrat zurückgetreten, bin jedoch nach wie vor politisch aktiv. Ich bin Kassier und somit im Vorstand der CVP Glarus und helfe meinen jüngeren Kolleginnen und Kollegen, sich im politischen Leben unserer Gemeinde und unseres Kantons einzubringen."

Porträt eines Mannes mit mittellangen, geraden Haaren, Mittelscheitel und hoher Stirn; mit der Legende: Bernhard Fasser. Foto: zVg
Eine Szene aus dem Glarner Landrat, im Vordergrund eine Frau, stehend mit einem Redemanuskript in der rechten Hand, im Hintergrund mehrere Männer an Sitzungspulten, die halbkreisförmig angeordnet sind; mit der Legende: Kandidatinnen und Kandidaten, die bereit sind sich in die Politik einzubringen, sind heute gesucht. Foto: glarus24.ch

Sich austauschen hilft

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Die Diagnose altersbedingte Makuladegeneration und das Leben damit lösen viele Gefühle aus. Eine Studie zeigt, dass Betroffene es hilfreich und entlastend finden, sich mit diesen Gefühlen auseinander zu setzen. Eine Möglichkeit sind spezielle Gesprächsgruppen.

Im Sitzungszimmer von Pro Infirmis in Luzern sind die Tische für die AMD-Gesprächsgruppe zu einem grossen Rechteck zusammengeschoben. Rund ein Dutzend Betroffene treffen sich hier jeweils am ersten Montag des Monats.

Die meisten Teilnehmenden sind 70plus, der älteste 91-jährig. Alle stimmen in einem überein: Der regelmässige Austausch tue ihnen gut, denn hier wüssten alle, wie es sei mit einer Sehbehinderung zu leben. Wer Kummer habe, könne sein Herz ausschütten und werde verstanden. Geleitet wird die Gesprächsgruppe von Isabella Plüss, die selber sehbehindert ist. Weitere Gruppen gibt es in Bern, Chur, Sitten, St. Gallen, Winterthur und Zürich, alle organisiert von Retina Suisse.

Eine Geschichte zum Einstieg

Den Einstieg ins Gespräch bildet immer ein Text, eine Geschichte, ein Gedicht. An diesem Tag ist es die Geschichte eines Mannes, der mit seinem Sohn und einem Esel unterwegs ist. Egal, ob er oder sein Sohn oder beide reiten oder neben dem Esel her gehen: Es findet sich immer jemand, der das Verhalten kritisiert. Am Schluss meint der Vater: "Wir müssen selber wissen, was wir für richtig halten". 

Nachdem die Geschichte zu Ende ist, fragt Gruppenleiterin Isabella Plüss die Anwesenden, wie das bei ihnen sei: Ob sie es allen Recht machen wollten oder machten, was sie für richtig hielten. 

Umsichtige Gesprächsführung

Rasch ergibt sich ein reger Austausch. Isabella Plüss leitet das Gespräch, ermutigt die Stillen ihre Erlebnisse zu teilen, bremst sanft diejenigen, die viel Raum einnehmen, und führt zum Thema zurück, wenn jemand abschweift.

Am Schluss der eineinhalb Stunden ist immer auch Zeit für ein Thema rund um die Sehbehinderung. An diesem Tag nimmt die Gesprächsleiterin die Diskussion auf, ob Spritzen bei AMD Sinn machen. Einzelne Teilnehmende erzählen, wie sie sich bisher entschieden haben und welche Fragen sie bewegen. Zum Beispiel steht die Angst im Raum, blind zu werden, wenn man aufhört Spritzen zu machen. Da kann Isabella Plüss mit ihrem Fachwissen Klarheit schaffen: "AMD macht nicht blind." 

Jeder nach seinen Möglichkeiten

Die Mitglieder bilden eine Schicksalsgemeinschaft. Jeder engagiert sich entsprechend seinen Möglichkeiten. Margrit liest vor. Sie hat dank Spritzen ein verhältnismässig gutes Sehvermögen. Rita schenkt Wasser ein und begleitet auch mal jemanden zur Toilette. Jacques stellt fest: "Wir sind eine sehr positive Gruppe und wir stützen uns gegenseitig."

Nach dem Gruppentreffen bleiben viele noch zum Essen im nah gelegenen Hotel. Rita sorgt dafür, dass Jill und Phillip nebeneinander sitzen können. Sie weiss, dass die beiden sich gerne auf Englisch unterhalten. 

Details zu den Gesprächsgruppen von Retina Suisse auf www.retina.ch
Um einen grossen Tisch, gebildet aus vier rechteckigen Tischen sitzen neun Frauen und drei Männer; mit der Legende: Die Mitglieder der AMD-Gesprächsgruppe Luzern schätzen den regelmässigen Austausch. Foto: Edith Nüssli

Sich um die Seele kümmern ist wichtig

Es gibt erst wenige Untersuchungen, die sich mit so genannt psychosozialen Interventionen bei AMD befassen. Psychosoziale Interventionen wollen in herausfordernden Situationen die Seele stärken. Zwei Arten von Interventionen untersuchte die Universität Heidelberg. In einer Gruppe bekamen Betroffene Impulse für das Lösen von Problemen, in einer anderen Tipps für den Umgang mit Gefühlen. Aus den Resultaten schliessen die Forschenden, dass gesundheitspsychologische Aspekte bei chronischen Erkrankungen im Alter stärker beachtet werden sollen. 

Ausführlicher Bericht zur Studie: www.nar.uni-eidelberg.de/pdf/newsletter/nl3_hww_amd_2006.pdf 

"Feuchte Makuladegeneration: Verarbeitung und Bewältigung". Ein Beitrag im Retina-Journal Nr. 123 auf der Website www.retina.ch.

Erfolgreiche Werbeaktion der BBZ

Andreas Schroth, Sachbearbeiter Marketing und Events

Unter dem Motto "Mühe mit Sehen? Dennoch kreativ sein und Kontakte pflegen" stellten sich die fünf Bildungs- und Begegnungszentren des SBV vor. Sie luden blinde und sehbehinderte Menschen ein zur kreativen Betätigung und zum persönlichen Austausch und boten ihnen ein vielfältiges Programm sowie kulinarische Köstlichkeiten.

Am Samstag, 6. Juni, standen die Türen der Bildungs- und Begegnungszentren allen Interessierten offen. Man konnte sich so ein Bild von der Vielzahl der Möglichkeiten für eine abwechslungsreiche Tagesstruktur machen. Mit einer grossen Werbeaktion hatten die Zentren im Vorfeld auf den Anlass aufmerksam gemacht.

Attraktive Programme

Jeder Standort lockte mit einem attraktiven und individuellen Programm: Die Besucherinnen und Besucher konnten kreative Werke in ihrer Entstehung beobachten sowie selbst Hand anlegen, kulinarische Köstlichkeiten geniessen, interessante Darbietungen verfolgen und sich über Beratungsangebote sowie die Arbeit von Sektionen und Partnerorganisationen informieren.

Der Anlass war für die Zentren ein voller Erfolg. Sie erreichten das Ziel, neue, motivierte Nutzer zu gewinnen. Nebst den bereits bekannten Gesichtern mischte sich eine Grosszahl von Neulingen unter den Besucherstrom. Einige Zentren durften sich bereits am darauffolgenden Montag über den Besuch von neuen Nutzern erfreuen.

Beliebte Treffpunkte

Die zwischen Anfang der 90er Jahre und 2007 ins Leben gerufenen Bildungs- und Begegnungszentren erfreuen sich bis heute einer treuen Besuchergruppe. Als Treffpunkt bieten sie blinden und sehbehinderten Menschen zahlreiche Möglichkeiten sich persönlich, sprachlich, sportlich und kreativ weiter zu bilden. Dabei werden auch rege Kontakte gepflegt.

Ein grosser, gedeckter Tisch, die meisten der 16 Plätze sind besetzt, im Hintergrund sind ein grosses Wandbild und ein Gestell zu sehen, ausserdem einige Personen, die sich stehend unterhalten; mit der Legende: Der Mittagstisch ist ein zentrales Angebot in jedem BBZ. Foto: zVg

Einen attraktiven Workshop aufgebaut

Esther Weber, Sektion Biel-Berner Jura

Am eigenen Leib erfahren, was Blinden und Sehbehinderten das Leben erschwert und was es erleichtert: Das bietet ein Workshop für Kinder, den die Sektion Biel-Berner Jura seit sechs Jahren anbietet. 

Aufgeregt versammeln sich 40 Kinder im Rahmen eines Ferienprogramms, um während eines halben Tages die Welt von blinden und sehbehinderten Menschen kennen zu lernen. Einige stellen bereits eifrig Fragen, andere betrachten die sieben Mitglieder der Sektion skeptisch und unsicher. Nach einer kurzen Begrüssung erhalten die Kinder eine Dunkelbrille und starten mit dem ersten der sechs Posten.

Rüebli schälen und "Eile mit Weile" spielen

Eine Aufgabe ist mit Dunkelbrille Rüebli zu wägen, zu schälen und in schmale Rädchen zu schneiden. Es wird viel gelacht und eifrig ausgetauscht, wie man merkt, dass das Rüebli geschält ist. Am nächsten Posten wird den Kindern ein Buffet beschrieben. Anschliessend dürfen sie sich bedienen und herausfinden, was sie essen. Weitere Posten sind den Vornamen auf der Braille-Maschine schreiben, "Eile mit Weile" spielen, einen Blindenführhund bei der Arbeit beobachten und sich mit dem Langstock auf einem Leitlinienteppich zu orientieren. Ein Kind war beeindruckt, wie der Führhund zeigt, wo die Treppe beginnt. Ein anderes erzählt zum Experiment mit dem Langstock: "Ich bin fast gestorben, als plötzlich etwas vor mir auf dem Weg lag."

Ausserdem gibt es einen Tisch mit diversen Hilfsmitteln. Die Kinder finden es lustig, sprechende Uhren, Computer und Personenwaagen auszuprobieren und zu versuchen, mit Hilfe der Schablone ihre Unterschrift richtig zu platzieren. Ein Mädchen gestand am Schluss, dass es grosse Angst gehabt habe, weil es nicht gewusst habe, wie es mit uns sprechen solle. "Aber nun weiss ich, dass das ganz einfach geht."

Der Workshop wurde von Esther Weber zusammengestellt und besteht seit sechs Jahren. Seither wurde er bis achtmal pro Jahr gebucht. Durchgeführt werden kann er dank einem motivierten und engagierten Team. 

Auf einem Kopfsteinpflaster-Platz ist ein länglicher Leitlinien-Teppich ausgelegt. Auf dem Teppich steht ein Bueb mit dem Rücken zum Fotografen, links von ihm ist der Langstock sichtbar, den er in der Hand hält; mit der Legende: Im Workshop der Sektion Biel-Berner Jura können Kinder erleben, wie Blinde sich orientieren. Foto: Esther Garo

Rückblick auf die Torball WM

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Der Traum von Captain Vladimir Vasic (Mitte) ging in Erfüllung: Die Männer aus Österreich holten den Weltmeistertitel in Torball. Bei den Frauen siegte das Nationalteam aus Deutschland. Trotz Niederlage der Schweizer Männer im Halbfinal ist OK-Präsident und Nationalspieler Christoph Käser zufrieden. An der 5. Torball-Weltmeisterschaft Ende Juni in Magglingen gab es packende Spiele, organisatorisch hat alles geklappt und die Integration eines Youth open ist gelungen.

Information

Berichte zum Verlauf der 5. Torball-Weltmeisterschaft sowie verschiedene Interviews sind zu hören auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 3 54 Torball.

Fünf Torballspieler und ein Trainer liegen sich jubelnd in den Armen, der Spieler in der Mitte schaut in die Kamera, die Dunkelbrille in die Stirn geschoben; mit der Legende: Spieler und Trainer der österreichischen Herren-Nationalmannschaft. Foto: www.hans-jürg.ch

Tandemgruppe Freiburg in neuem Kleid

Antoine Muller und Michel Cuony, Mitglieder Tandemgruppe Freiburg

Dank der Stiftung Raymond und Thérèsa Gumy-Maendly erhielt die Tandemgruppe Freiburg 40 neue orange-blaue Trikots, die sich sehen lassen. Das stilvolle Design nimmt das Logo der Tandemgruppe auf, das auf mehrere Arten interpretiert werden kann: Räder, Zusammengehörigkeit, gemeinsame Werte, Sehen.

Um die neuen Trikots würdevoll einzuweihen, sind die Tandems am 13. Juni zur Kapelle Notre-Dame de l'Epine in Berlens gefahren, wo die Jungfrau Maria erschienen sein soll und Pilger für die Heilung ihrer Augenkrankheiten beten. Danach fand ein feierliches Essen in Romont statt.

Die Tandemgruppe dankt der Stiftung Gumy-Maendly, dem Gemeindepräsidenten von Romont und allen beteiligten Personen.

Ein Tandem auf einer leicht abfallenden Strasse, der Steuermann im neuen Trikot der Tandemgruppe Freiburg; mit der Legende: Martine Maendly-Gonthier von der Stiftung Gumy-Maendly setzte sich auch selber aufs Tandem (hinten). Foto: Annick Zimmerli

Kroatische Inseln entdecken

Urs Lüscher, Sekretär der Sektion Zürich-Schaffhausen

Zahlreiche Inseln in glasklarem Wasser, zerklüftete Klippen und traumhafte Strände: Das ist die Kvarner Bucht zwischen dem kroatischen Festland und der Halbinsel Istrien. Diese Bucht mit ihren zahlreichen Inseln ist das Ziel einer Reise, welche die Sektion Zürich-Schaffhausen im Oktober 2016 organisiert. Unterkunft ist das Motorschiff Andela Lora, das die Teilnehmenden zu den Inseln bringt. Diese können begleitet von spezialisierten Reiseleitern erkundet werden, unter anderem per Tandem. An- und Rückreise erfolgen mit einem komfortablen Eurobus.

Information

Voraussichtliche Reisedaten: 2. bis 9. oder 9. bis 16. Oktober 2016. Interessierte melden sich so rasch als möglich bei Urs Lüscher, 044 940 93 10.

Engagiert für die Jugend

Hervé Richoz, Redaktor "der Weg"

Dynamik, Modernität, neue Visionen: Dieser Herausforderung hat sich der Präsident der Sektion Waadt gestellt und ein Sommerlager für 14- bis 16-Jährige organisiert.

Mit der Unterstützung von Kiwanis Nyon-La Côte konnten die sehbehinderten Jugendlichen einen Zug lenken, die Feuerwehr begleiten, Motorrad fahren, in einem Simulator den freien Fall erleben und vieles mehr.

Charles-André Rohs Forderung ist einfach: "Ich kann es nicht ertragen, dass man behinderten Jugendlichen die Schwierigkeiten verschweigt, auf die sie beim Schulaustritt stossen werden. Wir sollten ihnen das Leben erklären!" Und was gibt es besseres als die Hilfe von Massimo, Fabian und Arnaud, die José und Théo in einem Lager begleiten, das sie "einfach super" finden. Für die anwesenden Erwachsenen ist klar: Wir sehen uns nächstes Jahr!

Fünf Jugendliche stehen nebeneinander am Rande eines Reitplatzes. Jeder hält einen rechteckigen Karton vor dem Oberkörper. Auf jedem Karton sind zwei Reihen mit drei Kreisen gezeichnet, ein Teil der Kreise ist dunkel gefärbt. Jeder Karton zeigt ein anderes Muster; mit der Legende: Ein "merci" in Blindenschrift an alle Beteiligten. Foto: Journal La Côte

Wanderfreudige Testpersonen gesucht

Marcus Rocca, Mobility International Schweiz

Mobility International Schweiz (MIS), die Fachstelle für barrierefreies Reisen, engagiert sich seit Jahren im Bereich Wandern für Menschen mit einer körperlichen Einschränkung. Das Resultat sind 67 "hindernisfreien Wege" auf der Website SchweizMobil. Nun will die Fachstelle in Zusammenarbeit mit dem SBV dieses Angebot für sehbehinderte und blinde Menschen erweitern. Deshalb sucht sie Personen, die während den Herbstmonaten Wanderrouten testen. Zur Wahl stehen der Rundweg auf der St. Petersinsel und der Zürcher Höhenweg vom Uetliberg bis Felsenegg.

Testpersonen benötigen ein Smartphone und die App "Myway-Classic" des SBV. Über die App erhalten sie anhand von GPS-Koordinaten Informationen über die Route. Die Rückmeldungen über die Qualität der Informationen helfen, weitere Wanderrouten zugänglich zu machen.

Testpersonen melden sich bitte bei: Marcus Rocca, Mobility International Schweiz, 062 212 67 40

marcus.rocca@mis-ch.ch.

Mehr als eine Spende für den SBV

Hervé Richoz, Redaktor "der Weg"

Die Hotelfachschule Les Roches hat im Mai ein Essen im Dunkeln organisiert und den Erlös dem SBV gespendet.

Der abgedunkelte Raum befand sich im Herzen des Campus von Les Roches in Montana, einer der drei grössten Hotelfachschulen der Welt mit 1300 Studierenden. Der Prophet gilt bekanntlich nichts in seinem Vaterland. Um sich also ins regionale Vereinsleben einzubringen, hat die Hotelfachschule für 50 Gäste ein Essen im Dunkeln organisiert und den Erlös dem SBV gespendet. Jene, die nicht teilnehmen konnten, wurden durch den unglaublichen Austausch auf Facebook mit dem Thema Andersartigkeit konfrontiert. Die zukünftigen Hotelmanager werden sich bestimmt noch lange daran erinnern. Der SBV dankt Sylvie Fornage für die hervorragende Organisation.

Ein runder Tisch, gedeckt mit einem weissen Tischtuch, um den Tisch acht Personen aus Indien, Korea und Europa in Service-Uniform. Mit dunkeln Stoffbändern teilen sie den Tisch in gleichmässige Sektoren. Neben diesem Tisch sind weitere runde Tische erkennbar und im Hintergrund vier Fenster, die mit dunklen Tüchern abgedeckt sind; mit der Legende: An der Hotelfachschule Les Roches wird selbst im Dunkeln auf Genauigkeit geachtet. Foto: Hotelfachschule Les Roches.

Tipps und Tricks
Apfelschule-Wochenende

Urs Kaiser, Apfelschule

Vom 4. bis 6. Dezember 2015 dreht sich im Internationalen Blindenzentrum IBZ in Landschlacht alles ums iPhone und seine vielfältigen Einsatzbereiche. Von den Basisfunktionen über die wichtigsten Anwendungen bis hin zu nützlichem Zubehör werden Erfahrungen ausgetauscht und Tipps weiter gegeben. Die Teilnehmenden äussern bei der Anmeldung ihre Themenwünsche und entsprechend werden dann die Austauschgruppen zusammengestellt.

E-Mail an Wochenende@Apfelschule.ch für weitere Informationen.

Duftende Jubiläumstour

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Zum 10-jährigen Bestehen organisiert die Fachstelle Sehbehinderung Zentralschweiz FSZ eine Kulturveranstaltung mit der blinden Radiojournalistin und Duftexpertin Yvonn Scherrer. Unter dem Titel "Der Nase nach" gibt es eine Lesung mit Riech-Experimenten und anschliessendem Duft-Apéro. Erleben kann man "Der Nase nach" bis Mitte November noch in Schwyz, Baar, Stans, Sarnen, Lachen und Sursee.

Information

Details im Internet www.fs-z.ch/10-jahre-fsz und auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 84.

Den Code von iTunes-Karten einlesen

Jean-Marc Meyrat, Apfelschule

Apps kann man auf zwei Arten bezahlen: über eine Kreditkarte oder den Kauf einer iTunes-Karte. Nach dem Kauf einer iTunes-Karte muss man den Code einlesen. Fahren Sie dafür mit dem Fingernagel über das Rechteck, unter dem sich der Code befindet, oder ziehen Sie den Streifen weg. Gehen Sie anschliessend in den App-Store und wählen Sie im Tab "Highlights" die Taste "Einlösen" aus. Diese befindet sich auf der untersten Seite. Sie werden nun aufgefordert, Ihr Apple-ID-Passwort einzugeben. Legen Sie nun die iTunes-Karte quer auf eine ebene Unterlage und legen Sie das iPhone oder das iPad ebenfalls quer darauf. Klicken Sie sodann auf die Taste "Kamera verwenden" und heben Sie das Gerät langsam an, bis ein Signalton ertönt. Zum Schluss erscheint auf dem Bildschirm die Angabe, wie hoch der aktuelle Kredit ist.

Geben Sie Procap den Rest

Procap Schweiz

Ob Dollar, Real oder philippinischer Peso – mit der schönsten Zeit des Jahres verbindet sich meist auch übrig gebliebenes Feriengeld in fremder Währung. Seit mehr als zehn Jahren sammelt Procap Fremdwährungen aus aller Welt sowie alte europäische Währungen. Die Münzen werden in Schweizer Franken gewechselt und das Geld für behinderte Menschen in der Schweiz eingesetzt. 

Alle Wechselstellen der SBB, die meisten Raiffeisenbanken sowie verschiedene Regionalbanken nehmen Fremdwährungen für Procap entgegen. Ansonsten können Fremdwährungen gut verpackt geschickt werden an: Procap Schweiz, Frohburgstrasse 4, 4600 Olten.

Jedes Schulmodell kann gut tun

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Integrative und segregative Schulmodelle können dem Kind gut tun: Zu diesem Schluss kommt eine Masterarbeit der Philosophischen Fakultät der Universität Freiburg. Untersucht hat die Verfasserin Sabrina Fisler die Aspekte Anerkennung, Integration in die Gruppe und Motivation zur Leistung. Das Resultat: Schülerinnen und Schüler benötigen unabhängig des Schulmodells die Anerkennung und Unterstützung ihrer Mitschüler und der Lehrpersonen. Je nach Situation sei es auch sinnvoll, im Laufe der Schulzeit das Schulmodell zu wechseln.

Information

Die Masterarbeit ist in der SZB Fachbibliothek ausleihbar. www.szb.ch/angebot/fachbibliothek.html

Teilen Sie Ihre Tipps mit anderen 

Unter der Rubrik "Tipps und Tricks" teilen Leserinnen und Leser ihre Erfahrungen mit anderen. Lassen auch Sie andere von Ihren Erkenntnissen profitieren und senden Sie Ihre Tipps und Empfehlungen per E-Mail an redaktion@sbv-fsa.ch oder per Post an: Schweizerischer Blinden- und Sehbehindertenverband, Redaktion "der Weg", Postfach 8222, 3001 Bern. Oder nutzen Sie die Austauschplattform auf VoiceNet, Tel. 031 390 88 88, Rubrik 4 2. Die Redaktion behält sich in jedem Fall vor, Zuschriften nicht zu publizieren, sie zu kürzen oder nur in Auszügen zu veröffentlichen. Sie muss darüber keine Korrespondenz führen.

Leserwettbewerb

Machen Sie mit beim Leserwettbewerb und gewinnen Sie 400 Franken Spar-Guthaben bei der BEKB. Die Antwort auf die Wettbewerbsfrage findet sich in einem der Beiträge in diesem Heft. Deshalb: Mitmachen, es lohnt sich.

Beantworten Sie folgende Frage:

Wie heisst das Motto auf dem SBV-Flyer für den "Tag des weissen Stocks"?

Gewinnen Sie:

Ein Sparkonto der Berner Kantonalbank BEKB mit einer Einlage von 400 Franken.

Antworten Sie:

– über VoiceNet 031 390 88 88: Rubriken 21 71

– online: www.sbv-fsa.ch/leserwettbewerb

– per E-Mail: redaktion@sbv-fsa.ch

– per Post: Schweizerischer Blinden- und Sehbehindertenverband SBV, Wettbewerb, Postfach 8222, 

3001 Bern

Machen Sie in jedem Fall folgende Angaben zu Ihrer Person: 

– Vorname, Name

– Strasse, Wohnort

– Telefonnummer

– E-Mail-Adresse (wenn vorhanden)

Teilnahmeschluss:

9. Oktober 2015 (Poststempel, Datum E-Mail oder VoiceNet)

Teilnahmebedingungen

Teilnahmeberechtigt sind alle Mitglieder des SBV. Jede Person darf am Wettbewerb nur einmal teilnehmen. Der Gewinner, die Gewinnerin wird persönlich benachrichtigt. Eine Barauszahlung des Preises ist nicht möglich. Der Gewinner, die Gewinnerin erklärt sich ausdrücklich einverstanden mit der Bekanntgabe von Vorname, Nachname und Wohnort in der nächsten Ausgabe von "der Weg" und auf der Internetseite des SBV. Über den Wettbewerb wird keine Korrespondenz geführt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Auflösung und Gewinner des letzten Leserwettbewerbs

"Wie heisst der neue Solsana-Direktor?" lautete die Frage des Leserwettbewerbs in der Ausgabe 2/2015. Die richtige Antwort ist: Julien Rolland. Insgesamt haben 143 Leserinnen und Leser teilgenommen.

Gewonnen haben:

1. Preis: eine Ferienwoche im Hotel Solsana für 2 Personen:

Josef Bokstaller, Berg SG.
2. Preis: ein verlängertes Wochenende für 2 Personen:

Rolf Widmer, Erlenbach.
3. Preis: ein Wochenende im Hotel Solsana für 2 Personen:

Martin Meyer, Binz.
4.-10. Preis: zwei Flaschen Jubiläumswein (weiss und rot): Ruth Altay, Münsingen; Hans Schneuwly Düdingen; Arnold Jakob, Matran; Therese Reichert, Schmerikon; Hanspeter Schaffner, Boll; Eliane Grossert, Crémines; Raymond Gounel, Chêne-Bourg.

11.-20. Preis: eine Flasche Jubiläumswein (rot): Kurt Halbheer, Goldach; Agnès Chassot, Orsonnens; Oktay Sahin, Basel; Rita Iten, Wolfhausen; Roger Cosandey, Lausanne; Renate Seemann, Wettingen; Sylvia Egger-Friedli, Stein AR; Josette Polèse, Lausanne; Heinrich Weder, Biberist; Edouard Girard, Bözberg.

Das Hotel Solsana und die Redaktion "der Weg" gratulieren den Gewinnerinnen und Gewinnern.

Das Bild zeigt zwei Männer. Der Mann links hat kurze, dunkle Haare und trägt ein dunkles Hemd, in den Händen hat er ein grosses Blatt Papier mit einem Bild und Text. Das Blatt überreicht er dem Mann rechts im Bild. Dieser ist einen halben Kopf grösser, hat kurze, graue Haare, eine hohe Stirn und trägt ein helles Hemd; mit der Legende: Solsana-Direktor Julien Rolland übergibt Josef Bokstaller den Gutschein für die Ferienwoche. Foto: Edith Nüssli

Veranstaltungen
Sektion Aargau-Solothurn

15.10.
Aktion zum internationalen "Tag des weissen Stockes" in Aarau, Anmeldung bis 8. Oktober.

22.10.
Schloss-Besichtigung und Besuch des Zithermuseums in Trachselwald BE, Tagesausflug mit Privatautos (organisiert), Führhunde sind willkommen, Kosten ca. 20 Franken plus Mittagessen. Anmeldung bis spätestens 10. Oktober.

03.11.
Nachtbilder: Führung im Kunsthaus Aarau, zusammen mit dem ABV, 14 bis 15.30 Uhr, Anmeldung erforderlich bis 28. Oktober.

05.-08.11.
Dunkel-Event an der Hela im Wettinger Tägerhard.

12.12.
Adventsfeier zum Abschluss unseres 10-Jahre-Jubiläumsjahres im Hotel Olten, Olten. Einladung erfolgt separat. Anmeldungen bis 6. Dezember.

Stammtisch/Kaffeetreff

Jeweils jeden 2. Dienstag im Monat von 14 Uhr bis 16.30 Uhr in der Aarauerstube in Aarau. Nächste Treffs: 13. Oktober, 10. November.

Kontakt: 

Verena Müller, 062 721 51 67, 

agso.verena.mueller@hispeed.ch

www.blindenverband.ch/aargau-solothurn

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 2 3 1

Sektion Bern

30.09.
Brächete – wie zu Gotthelfs Zeiten 

30.09.
Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

28.10.
Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

13.11.
Offene Sitzung des Sektionsvorstandes für Mitglieder 

25.11.
Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

28.11.
Sektionslotto im Restaurant Egghölzli

Informationen zu den Veranstaltungen:

Telefon 076 500 63 21,

E-Mail: sektion.be@sbv-fsa.ch 

Informationen zum Stammtisch:

Peter Kestenholz, 031 971 31 85

Sektion Berner Oberland

06.10.
Gruppe Sinnesgeniesser Meiringen, "Meringue Herstellung", Info: Silvia Maurer, 033 971 30 77, sima@bluewin.ch

08.10.
Freizeitgruppe Spiez, 14 Uhr

12.10.
Erfahrungsgruppe Thun, 14 Uhr, Info: Hans-Ueli Lüthi. 033 453 14 22, 079 772 13 93, oder Margrit Güdel 033 650 93 63

24.10.
Herbstanlass Thun, 14 Uhr, Info und Anmeldung: Ueli und Helga Gygax, Thunstrasse 19, 3770 Zweisimmen, 033 744 63 06, helga.gygax@bluewin.ch

12.11.
Freizeitgruppe Spiez, 14 Uhr

01.12.
Sinnesgeniesser Meiringen, "Es weihnachtet", Info: Silvia Maurer, 033 9971 30 77, sima@bluewin.ch

10.12.
Freizeitgruppe Spiez

14.12.
Erfahrungsgruppe Thun, Info: Hans-Ueli Lüthi, 033 453 14 22, 079 772 13 93 oder Margrit Güdel, 033 650 93 63

Freitagstreff

Jeweils am letzten Freitag im Monat. Nächste Treffs: 30.Oktober, 27. November, 13.30 Uhr, Bahnhofbuffet Thun.

Kontakt für Freizeitgruppe Spiez

Bruno Seewer, 033 657 10 58 oder Brigitta Stehli, 034 461 89 88

Sektion Biel-Berner Jura

24.10.
Lottomatch im Restaurant 3 Tannen, Biel

29.11.
Adventsfeier im Restaurant 3 Tannen, Biel

09.12.
Höck plus: Fondueplausch im Chalet auf dem Zentralplatz

Jeden 2. Mittwoch im Monat von 14 bis 16 Uhr Höck im Rest. Residenz Au Lac.

Kontakt: 

Esther Weber, 032 331 25 13

Sektion Freiburg

10.10.
Begehung des neuen Bahnhofs Löwenstrasse, Zürich, Kontakt: Helga und Edwin Gruber, 079 522 41 82

10.11.
Wanderung von Düdingen über Bad Bonn nach Schiffenen, Kontakt: Nelly Falk, 026 493 14 19

17./19.11.
Führung durch das Staatsarchiv Freiburg, 14.30 Uhr, Zeughausstrasse 17 (D oder F), Kontakt: Françoise Kern 079 709 63 30

06.12.
Weihnachtsessen, Apéro 11 Uhr, Bahnhofbuffet Freiburg, Kontakt: Andrea Zullo, 079 554 07 16

Kontaktgruppen:

Düdingen: Falk Nelly, 026 493 14 19, erster Mittwoch im Monat

Freiburg: Baechler Maguy, 026 667 19 48, erster Donnerstag im Monat

Murten: Résidence Beaulieu, Beatrice Imoberdorf, 026 670 85 85, erster Donnerstag im Monat

Romont: Huguenot Marie, 026 477 30 55, dritter Mittwoch im Monat

Weitere Informationen auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 2 4

Sektion Graubünden

30.09.
Vip-Wanderung mit Bärbi nach Bad Pfäfers, Treffpunkt: 13.15 Uhr Bahnhof Chur, oberer Kiosk, Abfahrt in Chur: 13.31 Uhr, Gleis 4, Anmeldung bis 25. September, www.anderssehen.ch, kontakt@anderssehen.ch, 078 695 22 75

21.11.
Chlaushöck im Kirchgemeindehaus Comander, Sennensteinstrasse 28, Chur, 13.30 bis 16.30 Uhr, Kosten für Nichtmitglieder 10 Franken pro Person. Abholdienst ab Bahnhof Chur um 13.15 Uhr, Anmeldung bis 14. November an Corinne Aeberhard, Tel. 078 695 22 75, Mail: aeberhard-sils@bluewin.ch 

01.12.
Nachteinkauf im Manor in Sargans organisiert von Pro Cap. Informationen: Barbara Bösiger, 079 598 02 17, barbara.boesiger@gmx.ch

Kontakt: 

Monika Koch, 081 284 89 48,

079 774 81 90, sektion.gr@sbv-fsa.ch 

www.sbv-fsa.ch/sektion_graubuenden

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 2 5

Sektion Genf

03.10.
Sponsorenlauf zu Gunsten der Westschweizer Vereinigung für das Blindenwesen ABA, Rue Ancienne 37, Genf, Stand der Sektion ab 9.30 Uhr. Anmeldung bis 26. September an Laurent Castioni, 079 573 85 65, lolo.castioni@bluewin.ch

15.10.
Aktion zum Tag des weissen Stocks in Cornavin

19.12.
Weihnachtsessen, Rest. Tour de la Télévision

Senioren-Club

Jeden zweiten Samstag im Monat, Salle des Minoteries, Plainpalais.

Kontakt: Andrée Pasche, 022 758 14 77

Kontakt: 

Vincent Tourel, 079 235 93 29, v.tourel@bluewin.ch

Sektion Jura

15.10.
Tag des weissen Stocks

18.10.
Wanderung

24.10.
Herbst-Ausflug ins Bundeshaus

21.11.
Jahresschluss-Fest

Kontakt: 

Gabriel Friche, 079 474 57 56, cgfriche@bluewin.ch

Sektion Neuenburg

24.10.
Ausflug ins Val-de-Ruz zum Thema Orgelbau mit Konzert in der Kirche von Chézard-St-Martin und Essen.

13.12.
Weihnachtsfeier im Hotel Alpes et Lac, Neuenburg

Kontakt: 

Pierre Marquis, 079 288 72 28, pierremarquis42@gmail.com

Sektion Nordwestschweiz

24.10.
Elektronische Hilfsmittel, organisiert von Invasupport und Apfelschule, Begegnungszentrum Prima Vista, St. Galler-Ring 81, Basel

21.11.
Familienabend im Restaurant l’esprit, Basel

Die Kontaktgruppe trifft sich jeweils am 3. Mittwoch im Monat von 14.30 bis 16.30 Uhr im Blindenheim Basel. Nächste Daten: 16. September, 21. Oktober, 18. November.

Wanderungen:

Jeweils am letzten Samstag des Monats

26.09.
mit Erika Hammel

24.10.
mit Barbara Böttinger

28.11.
mit Vreni und Peter Geiger

Weitere Informationen auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 2 6 oder

Tel. 061 303 30 46

Sektion Ostschweiz

05.09.
Herbstanlass "Walter-Zoo" Gossau, weitere Informationen in Post und VoiceNet 031 390 88 88 (1227).

13.09.
Wanderung "Hohe Buche". Ohne Anmeldung, 8.45 Uhr bei Gaiserbahn am HB St. Gallen, weitere Info 14 Tage vorher auf VoiceNet 031 390 88 88 (1227)

11.10.
Wanderung "Peterzell", ohne Anmeldung, 8.45 Uhr bei Gaiserbahn am HB St. Gallen, weitere Info 14 Tage vorher auf VoiceNet 031 390 88 88 (1227)

05.12.
Adventsfeier im KBZ St. Gallen, weitere Info in Post und VoiceNet 031 390 88 88 (1227)

Sektion Waadt

26.09.
Museumsnacht Lausanne mit Führung im Fotomuseum Elysée durch Alix Fiasson, beschränkte Platzzahl, Anmeldung: Muriel Siksou, 076 337 36 61, siksou@fsa-vd.ch.

05.10.
Montags-Wanderung

24.10.
Marroni-Essen in Saint-Maurice

02.11.
Montags-Wanderung

20.11.
Ausflug ins Thermalbad Lavey

12.12.
Jahresschluss-Essen 

Montagswanderung

Jeden ersten Montag im Monat, die Detailinformationen werden per E-Mail verschickt. Interessierte Mitglieder ohne E-Mail-Adresse wenden sich an Präsident Charles-André Roh,

079 703 73 73. 

Kontakt:

Charles-André Roh, 079 703 73 73, info@roh.ch

Sektion Wallis

20.09.
Motorrad-Ausflug mit dem GoldWing Club Westschweiz

27.09.
Wanderung, Startpunkt Bahnhof Sitten, Anmeldung bis am vorherigen Mittwoch an Jacky Philippoz, 079 705 01 31

22.10.
Ausflug ins Thermalbad Lavey

31.10.
Wanderung, Startpunkt Bahnhof Sitten, Anmeldung bis am vorherigen Mittwoch an Jo Clerc, 079 331 14 33

05.12.
Weihnachtsfeier und -essen

Kontakt: 

Adeline Clerc, 079 637 41 50, adeline.clerc@netplus.ch, 

www.fsa-valais.ch

Sektion Zentralschweiz

10.10.
Herbstwanderung, Kontakt: Isabella Plüss

01.12.
Treffpunkt plus LU

02.12.
Treffpunkt plus OW/NW

03.12.
Treffpunkt plus SZ/UR/ZG

Kontakt Sektion: 

Markus Wüest, 079 759 95 27, 

kusi.wueest@bluewin.ch

Kontakt Treffpunkt plus

Isabella Plüss, 041 637 37 26, 

isabellapluess@bluewin.ch

AMD Gesprächsgruppe

am ersten Montag im Monat von 10 bis 11.30 Uhr, Pro Infirmis, Zentralstrasse 18, Luzern. Termine: 5. Oktober, 2. November. Leitung: Isabella Plüss

Gesprächsgruppe Zug

am ersten Freitag im Monat, von 14.30 bis 16 Uhr, Seniorenzentrum Mülimatt, Oberwil. Nächste Termine: 2. Oktober, 6. November, 4. Dezember.

Leitung: Edith Hanloser, 041 710 14 21, edith.hanloser@bluewin.ch

Aktuelle Informationen auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 2 8

Sektion Zürich-Schaffhausen

26.09.
Samstags-Lunch von 11 bis 13.30 Uhr im Rest. Salmen, Freiestrasse 10, Uster

29.09.
Kontaktgruppe Zürich-Enge

03.10.
Wandergruppen Merkur und Sohleblitz, Ersatzdatum: 7. November

27.10.
Kontaktgruppe Zürich-Enge

31.10.
Samstags-Lunch von 11 bis 13.30 Uhr im Rest. Salmen, Freiestrasse 10, Uster

07.11.
Herbstanlass

24.11.
Kontaktgruppe Zürich-Enge

28.11.
Samstags-Lunch von 11 bis 13.30 Uhr im Rest. Salmen, Freiestrasse 10, Uster

11.12.
Weihnachtskonzert

12.12.
Chlauswanderung

Anmeldung für Samstags-Lunch und Weihnachtskonzert:

Urs Lüscher, 044 940 93 10,

sektion.zh@sbv-fsa.ch

Wandergruppe Merkur

Anmeldung bei Gilbert Monnerat, 044 741 23 49

Wandergruppe Sohleblitz

Anmeldung bei Marianne und Walti Ogi, 044 432 28 28

Kontaktgruppe Zürich-Enge 

jeweils am letzten Dienstag im Monat (ausser Juli, August und Dezember) Kirchgemeindehaus Enge, Beederstrasse 25.

Kontakt: Ursula Graf, 079 219 89 34, ursi.graf@ggaweb.ch

Aktuelle Informationen auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 2 9.

Mitgliederraum
Der Glaube war ihre Kraftquelle

Margaretha Kilchenmann, Mitglied der Sektion Bern

Das ehemalige SBV-Vorstandsmitglied Yvonne Albisser-Schuppli ist im Mai im Alter von fast 83 Jahren gestorben. Ein Nachruf.

Von Kindsbeinen an litt Yvonne Albisser-Schuppli an einer unheilbaren Krankheit, die alle Gelenke und Organe, auch die Augen befällt. Man sagte ihr, sie würde maximal 20 Jahre leben. Trotz ihres Leidens, oft verbunden mit Schmerzen, strahlte Yvonne eine heitere Gelassenheit aus. Kraft schöpfte sie aus ihrem tiefen Glauben. Auch hat sie in unvergleichlicher Art am Leben von anderen teilgenommen. Einmal soll sie gesagt haben, wenn sie sich um andere kümmere, 'lüpfe' sie sich aus ihrem eigenen Leiden heraus.

Zur Welt kam sie am 2. Juni 1932. Wegen ihrer Krankheit konnte sie vorerst nur vier Jahre Primarschule besuchen. Später jedoch absolvierte sie eine Handelsschule und fand eine gute Stelle als Sekretärin beim gerichtsmedizinischen Institut. Im Jahr 1958 heiratete sie Jean-Louis Albisser und 1978 bezog das Ehepaar ein eigenes Haus in Wahlendorf BE. 

Herzliche Ausstrahlung

Sehr am Herzen lag Yvonne Albisser-Schuppli die Blindenselbsthilfe. Sie war Delegierte der Sektion Bern, Vorstandsmitglied der Sehhilfe Bern und engagierte sich im damaligen Solsana-Gästeforum für blinde und sehbehinderte Hotelgäste. 1996 wurde sie in den Zentralvorstand des SBV gewählt, dem sie bis 2007 angehörte, die letzten vier Jahre als Vizepräsidentin. Ein Verbandskollege sagt über sie: "Yvonne hat sich immer sehr gut auf die Sitzungen vorbereitet und sich mit aller Kraft für uns Blinde und Sehbehinderte eingesetzt. Auch hat sie mit ihren guten Französisch-Kenntnissen und ihrer herzlichen Ausstrahlung viel zu einem guten Gesprächsklima beigetragen." So war Yvonne, ein Vorbild für uns alle. Am 18. Mai ist sie fast 83-jährig nach einwöchigem Aufenthalt im Inselspital gestorben.

Porträtbild einer Frau mit mittellangen weissen Haaren und faltigem Gesicht, die Augen fast geschlossen; mit der Legende: Yvonne Albisser. Foto zVg

Kassier und leidenschaftlicher Jasser

Béatrice Häuptli, Kassierin Sektion Aargau-Solothurn

Im 71. Lebensjahr ist der ehemalige Kassier und Jassturnier-Organisator Hansruedi Häuptli gestorben. Ein Nachruf.

Von Hansruedi Häuptli haben viele SBV-Mitglieder das Jassen gelernt, denn er hat während rund 30 Jahren zusammen mit seiner Frau Ruth im Hotel Solsana Jasskurse geleitet. Ferner hat er auch für die Sektion Aargau-Solothurn viele Jass-Turniere organisiert.

Zur Welt gekommen ist Hansruedi Häuptli am 29.Oktober 1944 in Safenwil. Er arbeitete fast sein ganzes Leben lang im Büro der Firma Spahr Schrauben AG, nachdem er seine Ausbildung zum Bäcker-Konditor wegen einer Mehlstauballergie abbrechen musste. Im Februar 1965 heiratete er Ruth Pelloli. Das Ehepaar wohnte in Zofingen, wo auch ihre einzige Tochter Silvia zur Welt kam.

Durch die Sehbehinderung von Frau und Tochter kam er in Kontakt mit dem SBV. Als die Sektion Aargau-Solothurn 2008 einen Kassier suchte, stellte er sich zur Verfügung. Sieben Jahre lang kümmerte er sich sorgsam um die Finanzen. Am 3. März dieses Jahres hat er sein Amt in andere Hände übergeben. Er wollte seinen Ruhestand geniessen, auf seine angeschlagene Gesundheit achten und endlich kürzer treten. In den frühen Morgenstunden des 13. Juli ist er für immer eingeschlafen.
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Inserate

"Bote der Urschweiz" im elektronischen Kiosk

Per Ende 2013 wurde die "Neue Schwyzer Zeitung" (Regionalausgabe der NLZ) eingestellt. Damit Sie trotzdem nicht auf Informationen aus dem Kanton Schwyz verzichten müssen, könnten die Inhalte der Tageszeitung "Bote der Urschweiz" auf dem elektronischen Kiosk zugänglich gemacht werden. Damit das möglich ist, braucht es mindestens 10 Interessenten.

Wer interessiert ist, schickt bitte eine E-Mail an michael.heer@gmail.com.

Onlinebefragung zu Braille und Technologien

Wir, das sind Ursula Hofer von der Interkantonalen Hochschule für Heilpädagogik Zürich und Markus Lang von der Pädagogischen Hochschule Heidelberg, führen im Rahmen des Forschungsprojekts "ZuBra – Zukunft der Brailleschrift" eine Befragung zur Nutzung von Brailleschrift, Schwarzschrift, Sprachausgabe usw. und zu entsprechenden Unterstützungs- und Beratungsangeboten in der Schule und im Erwachsenenalter durch. Ein umfangreicher Flyer zur Onlinebefragung befindet sich auf dieser Internetseite: http://www.hfh.ch/de/forschung/projekte/zukunft_der_brailleschrift_zubra/. Die Onlinebefragung beginnt am 1. September und dauert bis zum 31. Oktober 2015. Mit folgendem Link gelangt man zur Befragung: http://ww3.unipark.de/uc/zubra/. Für die Weitergabe dieser Informationen und des Teilnahmelinks sind wir sehr dankbar. Wir hoffen auf eine möglichst grosse Beteiligung! 

Ursula Hofer (ursula.hofer@hfh.ch) und Markus Lang (lang@ph-heidelberg.de) 

Machen Sie mehr aus Ihrer Mitgliedschaft beim SBV:

Verfügen Sie ein Legat.

Und Sie machen mehr aus dem SBV.

Danke.

SBV, Spendenkonto 30-2887-6

Komfortables Lesen mit ClearView C

Das Bildschirmlesegerät mit Freiraum

Mit dem Bildschirmlesegerät Zeitungen lesen ohne mühsames falten?

Optelec hat es geschafft: Das Bildschirmlesegerät, welches Ihnen die Möglichkeit bietet Zeitung zu lesen ohne diese in der Horizontale falten zu müssen. Die einmalige Bauform ermöglicht die enorme Bewegungsfreiheit des Kreuztisches.

ClearView C gibt es mit der hochauflösenden HD Kamera mit 22“ oder 24“ Bildschirm

ClearView C – und Sie lesen wieder komfortabel Ihre Zeitung.

Informieren Sie sich bei accesstech ag:

Luzern, 041 227 41 27

St. Gallen, 071 277 44 11

Neuenburg, 032 725 32 25

www.accesstech.ch 

info@accesstech.ch
BEKB-Berner Kantonalbank

365 Tage.

9 Vitamine.

Eine Bank.

BEKB | BCBE

Für ds Läbe.

Veo Bildschirmlesesystem

Wählen Sie nach Ihren individuellen Wünschen das Grundmodell, die Bildschirmgrösse und die Bedieneinheit für Ihr Veo Bildschirmlesesystem bei Ramstein Optik Sattelgasse 4, 4051 Basel, Tel. 061 261 58 72, info@ramstein-optik.ch, www.ramstein-optik.ch

Partnervermittlung mit Herz
Die Partnervermittlung mit Herz® für Singles mit und ohne Sehbehinderung.

Finden Sie Ihren Goldschatz auf angenehme und seriöse Art. Bestellen Sie die kostenlose Infobroschüre oder rufen Sie uns einfach an. 

Andrea Klausberger, Hauptagentur,

Tel. 071 866 33 30,
ZH: 044 210 33 38.
Maya Kappeler, LU/ZG 

Tel. 041 340 68 70.
Sie finden uns auch unter: www.partnervermittlung.ch
Das passende Hilfsmittel für Sie von uns

Sie stehen als Betroffene/r für uns im Zentrum

Wir bieten seit über 25 Jahren Lösungen weltweit führender Hilfsmittel-Hersteller.
Kennen Sie Supernova, Lunar, MAGic, ZoomText, Infovox4, Jaws, OpenBook, RTFC, VoiceOver, ClearView, Compact, eMag, Ibis, Looky, Magnilink S, Mezzo HD, Nordic Eye solo, Onyx, Prisma, Prodigi, Snow 7, Topaz, Topolino, Veo, Vocatex, Clearreader+, EasyReader, Basic

D, BrailleSense, Braillex EL, Brailliant, Esys, Everest, Focus, Pronto!, SuperVario oder?

Alles aus einer Hand: Nicht nur haben wir das Produkt, wir passen es auch an Ihre Bedürfnisse an und schulen Sie in der Handhabung. Finanzierungsgesuche, Support und Reparaturen runden unser kompetentes Angebot ab.

accesstech ag

edv für blinde und sehbehinderte

www.accesstech.ch

info@accesstech.ch

Luzern:

Bürgenstrasse 12, 6005 Luzern, 041 227 41 27

Niederlassungen

St. Gallen:

Rosenbergstr . 87, 071 277 44 11

Neuenburg:

crêt-taconnet 12a. 032 725 32 25

Hilfsmittel für den Alltag

Unsere Beratungsstelle bietet Ihnen über 500 Hilfsmittel für den täglichen Bedarf an.

Aktuell: Der neue Milestone 312 ACE

- FM-Sender

- grösserer interner Speicher

- und vieles mehr

Vorzugspreis: 529 Franken

Schweizerischer Zentralverein für das Blindenwesen SZB

Ressort Hilfsmittel

Niederlenzer Kirchweg 1
5600 Lenzburg

www.szb.ch/shop

Telefon 062 888 28 74

Schlafen, geniessen, erleben im Hotel-Restaurant Solsana in Saanen-Gstaad

100 Jahre: 1915-2015

Ferienhotel für Erholung, Sport und Plausch. Speziell eingerichtet für blinde und sehbehinderte Gäste. Das ganze Haus ist zudem rollstuhlgängig. 

Einzigartige Infrastruktur für Seminare, Anlässe und Bankette jeder Grösse und jeder Art. 

Lassen Sie sich auf die besondere Weise verwöhnen und geniessen Sie das unvergessliche Ambiente mit erschwinglichen Preisen und ausserordentlichen Leistungen.

Hotel Solsana, Unterbort, Solsanastrasse 15,3792 Saanen - Gstaad 

Tel: 033 748 94 94, info@solsana.ch, www.solsana.ch
und wenn die Brille nicht mehr ausreicht?

Das neue Bildschirmlesegerät MagniLink ZIP:

Qualität zum Mitnehmen. Das Gerät ist mit einer Batterie ausgestattet und lässt sich leicht zusammenklappen und in der Umhängetasche transportieren. Vielseitig einsetzbar dank der schwenkbaren Lese- und Distanzkamera in HD oder Full HD Auflösung. Wählbare Bildschirmgrössen 13,3" (33,8cm) oder 17,3" (43,9cm). Auch mit dem bewährten X-Y Lesetisch erhältlich.

Was wir Ihnen bieten:

· Umfangreiches Sortiment an Bildschirmlesegeräten der LVI Schweden

· Rollstuhlgängiger Ausstellungsraum und Abholservice vom/zum Bahnhof Effretikon

· Kompetente Beratung durch langjährige Erfahrung

· Lieferung, Installation und Schulung vor Ort ohne Aufpreis!

· Umfassender, effizienter und kundenfreundlicher Support- und Reparaturservice

LVI Low Vision International GmbH

Hinterbrunnenstrasse 1, 8312 Winterberg

Tel. 052 202 96 16, www.lvi.ch

Seit über 30 Jahren in der Schweiz!
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